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Aargauer Altstädte wollen mit eigener 

Marke mehr für sich rausholen 

 
Es geht ihm um die Stärkung des Wirtschafts- und Wohnstandorts Altstadt als Ganzes (im Bild Aarau). 

Die Aargauer Altstädte lancieren eine gemeinsame Dachmarke. Die IG Altstadt hat sich konstituiert. 
Eine Anbindung an Aargau Tourismus ist vorerst nicht vorgesehen. von Hubert Keller  

«Unsere Altstädte sind attraktiv, identitätsstiftend und wichtige Standortfaktoren», 

sagte Oliver Bachmann zu den Vertretern der zwölf Städte, die sich am Freitag zur 

konstituierenden Sitzung versammelten. Bachmann ist Leiter von Aargau Services 

Standortförderung, einer Abteilung des Volkswirtschaftsdepartements des Kantons. 

Nach der ersten Zusammenkunft im Februar sind die Aargauer Altstädte 

entschlossen, ihre Stärken und Einzigartigkeiten zu vernetzen und als Standortfaktor 

einzusetzen. «In vielen Problemfeldern stellen sich uns die gleichen Fragen, haben 

wir ähnliche Interessen», sagte Andreas Burri, Leiter der Wirtschaftsfachstelle 

Aarau. Darin waren sich die Städtevertreter einig, doch als es ums Eingemachte, ums 

Geld, ging, stellte sich den kleinen Gemeinden dann doch die Frage, ob der zu 

erwartende Nutzen auch dem finanziellen und personellen Einsatz entspricht. 

Ziel ist nicht primär die touristische Vermarktung. Marcel Suter, 

Detaillistenvereinigung Zentrum Aarau und Vorstandsmitglied Aarau 
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Standortmarketing, der das Projekt ins Rollen gebracht hat, stellt sich vor, dass die 

Altstädte in allen Belangen gestärkt werden sollen. Die Hauseigentümer, die 

Betreiber der Ladengeschäfte, die Wirte und Klubbetreiber, die Kulturschaffenden 

und Behörden müssen zur Kooperation motiviert werden. Es geht ihm um die 

Stärkung des Wirtschafts- und Wohnstandorts Altstadt als Ganzes. 

Positive Aussen-Wahrnehmung 

Von aussen würden die Altstädte positiv wahrgenommen, vielfach sei das Bild, das 

sich die Einwohner selber von ihrer Altstadt machten, negativ besetzt, sagte Brigitte 

Albisser, Leiterin Stadtmarketing Zofingen. Insofern habe die touristische 

Vermarktung durchaus auch Innenwirkung, erklärte ihr Rheinfelder Kollege Daniel 

Vulliamy. «Die Frequenzen werden nur erhöht, wenn die Altstadt auch touristisch 

gut vermarktet wird», sagte er. Als Beispiele erwähnte er die TV-Sendungen, «SF bi 

de Lüt» und «Donnschtig-Jass», nach deren Ausstrahlung der Tagestourismus in 

Rheinfelden markant angestiegen sei und die Frequenzen in den Läden zugenommen 

hätten. 

Trotzdem entschieden sich die Vertreter der Altstädte, die Projektleitung nicht bei 

Aargau Tourismus anzugliedern, sondern zumindest vorerst einen selbstständigen 

Weg zu gehen. Die zwölf beteiligten Städte – nur Aarburg ist noch aussen vor – 

sollen nun in ihren Gemeinden die Kredite beantragen, maximal 5000 Franken pro 

Stadt und Jahr. Einig war man sich, dass der Kanton mit ins Boot muss 

(az Aargauer Zeitung) 


